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TAZ MUSS SEIN

HEUTE IN DER TAZ

VERBOTEN

Guten Tag,
meine Damen und Herren!

Jetzt ist es offiziell: „Winter auf
dem Rückzug“, meldete am
Sonntag dpa unter Berufung
auf den Deutschen Wetter-
dienst. Die Zustimmung zum
Winter war stark gesunken; zu-
letzt demonstrierten am Sams-
tag 1.500 Menschen in Berlin
unter dem Motto „Winter raus,
heute lieber als morgen“. Wet-
terkritiker Eugen Drewermann
sagte dort: „Wir jagen nicht den
Winter, sondern wir sind selber
Winter.“ Wetterminister Guido
Westerwelle (FDP) warnte die
Demonstranten davor, „naiv zu
sein“. Wenn der Winter kopflos
abzöge, würde kein Mädchen
zur Schule gehen. Zu den weite-
ren Aussichten meldet der
Deutsche Wetterdienst:

„Es ist trüb und regnerisch.“

ur Demokratie gehört die Uneinig-
keit. Und im Zweifelsfall führt die-
ser Dissens zum Bruch einer Koali-

tion. Die niederländischen Sozialdemo-
kraten haben einen solchen Schritt jetzt
vollzogen. Ihr Bestehen auf dem Abzug
der Truppen aus den Kampfeinsätzen in
AfghanistanließdasRegierungsbündnis
in Den Haag platzen.

In Deutschland, wo in dieser Woche
wieder einmal über eine Ausdehnung
des Afghanistaneinsatzes der Bundes-
wehrentschiedenwird, istsolcheineEnt-
wicklung bislang undenkbar. Über Haus-
haltskürzungen oder Wirtschaftsrefor-
mendürfenParteiensichprofilierenund
wenn nötig Koalitionen zerbrechen las-

Z

KOMMENTAR VON ERIC CHAUVISTRÉ

Von Holland streiten lernen
sen. Aber hier geht es ums Kriegführen.
Und da gelten in Deutschland ganz ande-
re ungeschriebene Regeln. Nicht weil die
Öffentlichkeit dem Militär unkritisch ge-
genüberstünde – im Gegenteil: Gerade
weil es in der Bevölkerung eine große
Skepsis gegenüber den militärischen
Auslandseinsätzen gibt, haben die Inter-
ventionsbefürworter sich nie getraut, ei-
ne sachliche und ergebnisoffene Debatte
zu führen. Stattdessen gab es Dogmen.

Bei Afghanistan gilt in
Deutschland leider: Nur Ver-
räter brechen den Konsens

Afghanistan-Einsatz:

Man kann auch
Nein sagen

KRIEG In den Niederlanden
zerbricht die Regierung: Die
Sozialdemokraten weigern
sich, den Kampfeinsatz in
Südafghanistan zu
verlängern. Der Deutsche
Bundestag entscheidet am
Freitag über die Aufstockung
der Bundeswehrtruppen
ä Der Tag SEITE 2

Niederländischer Soldat 2008 in Afghanistan
Foto: Jeroen Oerlemans/Hollandse Hoogte/laif
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Deshalb darf keiner aus der ganz gro-
ßen Koalition der Interventionsbefür-
worter im Parlament ausbrechen. Zwar
wird stets betont, wie wichtig es für die
Bundeswehr und für das Land sei, dass
die deutschen Streitkräfte eine Parla-
mentsarmee darstellen und dass jeder
Einsatz im Ausland also der ausdrückli-
chen Zustimmung des Bundestags be-
darf. Doch was ist solch ein Verfahren
wert, wenn das Ausbrechen aus diesem
vermeintlichen Konsens als Verrat ge-
brandmarktwird?EinesachlicheAusein-
andersetzung kann so nicht stattfinden.

Von der „holländischen Krankheit“
sprach man in den frühen 80er-Jahren,
als der damalige deutsche Allparteien-

Westerwelle
legt noch eine
Schippe drauf
BERLIN dpa | FDP-Chef Guido
Westerwelle ist dafür, Arbeitslo-
se zum Schneeschippen einzu-
setzen. In Berlin liege seit Wo-
chen Eis und Schnee. „Da könnte
die Stadt doch junge Sozialleis-
tungsempfänger zum Räumen
der Bürgersteige einsetzen“, so
Westerwelle. „So praktisch ist das
Leben.“ Arbeitsministerin Ursu-
la von der Leyen (CDU) kritisierte
die von Westerwelle ausgelöste
Sozialdebatte als „zu holzschnitt-
artig“. Es gebe keinen massenhaf-
ten Missbrauch von Hartz IV.
ä Inland SEITE 6, Meinung SEITE 12

Wie der Yasuní-Nationalpark in Ecuador gerettet werden soll ä Seite 4

Neuer Anlauf: Dschungel statt Öl

Fotos oben: Amélie Losier; Arco Image

SPD hilft
Schwarz-Grün
bei Schulreform

BERLIN taz | Hamburgs SPD-Chef
Olaf Scholz stellt sich jetzt ein-
deutig hinter die vom Senat ge-
plante sechsjährige Primarschu-
le, die wegen einer möglichen
Volksabstimmung auf der Kippe
steht. „Für uns ist wichtig, dass
die Primarschule um ein Vielfa-
ches besser wird als die heutigen
Grundschulen“, sagte der Oppo-
sitionspolitiker der taz. Er und
die Partei Die Linke führen am
Dienstag erneut Gespräche mit
dem schwarz-grünen Senat.
Wenn man sich einig werde, so
Scholz, „dann wollen wir auch
den Erfolg beim Volksentscheid
für die Schulreform – inklusive
Primarschule“. Die Bürgerinitia-
tive „Wir wollen lernen“ droht,
die Reform per Volksentscheid
zu Fall zu bringen. Das wird nun
schwerer. Scholz verknüpft sein
Angebot an den Senat allerdings
mit Forderungen, die teilweise
weit über die schwarz-grünen
Pläne hinausgehen: Er verlangt,
„das Elternwahlrecht nicht anzu-
tasten“, er will noch mehr Lehrer
für die Primarschule und die Ab-
schaffung des Büchergelds. CIF

ä Schwerpunkt SEITE 3

HAMBURG Scholz bietet
Senat Unterstützung an,
stellt aber Forderungen

konsens zur Doktrin der atomaren Ab-
schreckung zu bröckeln begann. Damals
lernten die Deutschen von ihren nieder-
ländischen Nachbarn, ein bis dahin als
unumstößlich geltendes militärpoliti-
sches Dogma infrage zu stellen. Es gab
wieder eine sachliche und offene Debat-
te. Ein Nein wurde wieder akzeptiert. Von
so viel Freiraum ist Deutschland heute
bei der Auseinandersetzung über den
Bundeswehreinsatz in Afghanistan weit
entfernt. Das Tabu wird nicht angerührt.
Dabei sollte das niederländische Beispiel
daran erinnern, was solch ein Dissens
über militärische Entscheidungen vor
allem ist: eine demokratische Selbstver-
ständlichkeit.

GOLDENER BÄR Warum
Semih Kaplanoglu mit
seinem berührenden
Imker-Drama „Honig“
bei der Berlinale
triumphierte ä SEITE 14, 15

BERLIN Bericht gibt
Managern Schuld am
S-Bahn-Chaos ä SEITE 21

ATOMAUSSTIEG Merkel
versucht Röttgen zu
bremsen ä SEITE 8, 12

HELENE HEGEMANN

Axolotl Overkill: Eine
Autorin wird 18 – und
der Literaturbetrieb
dreht durch ä SEITE 13


